
76

M U S E E N O F F I Z I N  PA R N A S S I A  V Ä T T I S

Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 257 48 40

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Bahnhofstrasse 35, 7000 Chur

Tel. 081 257 28 70

www.buendner-kunstmuseum.ch

«Calling Jenatsch»
Bis 13. August 2017

Held, mörderischer Opportunist oder Retter 
Graubündens – Titel wurden Jörg Jenatsch 
(1596–1639) schon viele vergeben. In den 
Wirren des Dreissigjährigen Krieges absol
vierte er eine bemerkenswerte Karriere vom 
Pfarrer zum Söldnerführer und Politiker. Seine 
Ziele verfolgte er radikal und mit grosser Ge-
waltbereitschaft und auch sein eigenes Leben 
endete auf gewaltsame Weise. Mit seiner Wi-
dersprüchlichkeit irritierte Jenatsch nicht nur 
seine Zeitgenossen. Sie macht ihn bis heute 
faszinierend. Sie alle versuchen, sich der wohl 
bekanntesten Figur der Bündner Geschichte 
auf ihre Weise anzunähern. Von dieser Suche 
nach Jenatsch erzählt die Ausstellung. Sie prä-
sentiert bekannte Fakten und neue Erkennt-
nisse – und zeigt, dass viele Fragen noch im-
mer offen bleiben. 

Dienstag, 7. Februar, 14 bis 16 Uhr
Pro Senectute-Nachmittag. «Unglücklich das 
Land, das Helden nötig hat.» (Bertold Brecht). 
Anmeldungen unter 081 252 75 83.

Dienstag, 7. Februar, 18 Uhr
Öffentliche Führung durch die Sonderausstel-
lung mit Manuel Janosa vom Archäologischen 
Dienst Graubünden.

Samstag, 11. Februar, 20 Uhr
Sonntag, 12. Februar, 20 Uhr
«Jürg Jenatsch», szenische Lesung von Andreas 
Sauter, frei nach Conrad Ferdinand Meyer. In 
Koproduktion mit dem Theater Chur, aufge-
führt im Rätischen Museum.

Dienstag, 21. Februar, 12.15 Uhr
Öffentliche Führung.

Erlebnis Wiesenbrüter
2. Februar bis 2. April

Die Ausstellung «Erlebnis Wiesenbrüter» in-
formiert über die Biologie von Braunkehlchen, 
Wachtelkönig, Feldlerche & Co. Mittels origi-
naler Objekte, Bilder und Texten gibt die at-
traktive Ausstellung für Jung und Alt einen 
Einblick in die Welt der Wiesenbrüter. Sie 
zeigt, wo Wiesenbrüter vorkommen, mit wel-
chen Problemen sie zu kämpfen haben und 
wie ihnen geholfen wird. Die Ausstellung wur-
de durch die Schweizerische Vogelwarte Sem-
pach und den Naturpark Beverin erstellt.

Mittwoch, 1. Februar, 19.15 bis 21 Uhr
Öffentliche Vernissage zur Sonderausstellung 
«Wiesenbrüter»: «Die Situation wiesenbrü-
tender Vögel in Graubünden» mit David Jenny, 
Schweizerische Vogelwarte, anschliessend 
Ausstellungsbesichtigung und Apéro.

Mittwoch, 8. Februar, 12.30 bis 13.30 Uhr
Rendez-vous am Mittag im Bündner Naturmu-
seum: «Permafrost in den Alpen – Eine Schatz-
kammer von unbekannten Mikroorganismen» 
mit Beat Frey, WSL, Birmensdorf.

Dienstag, 14. Februar, 20.15 bis 21.30 Uhr
Vortrag der Naturforschenden Gesellschaft 
Graubünden: «Die zwei Hirnhälften» mit Dr. 
Jürg Kesselring, Chefarzt Kliniken Valens.

Samstag, 18. Februar, 10.15 bis 15.30 Uhr, Saal 
Brandis B12
Tagung zum Thema: «Volkszählung bei Säuge
tieren». Anmeldung bis 10. Februar an info@
bnm.gr.ch

Wildkundliche Kurse 
Informationen unter 081 257 28 41.

Andreas Walser 
Und jetzt – gehe ich
11. Februar bis 16.Juli

Die mit der Musikerin Vera Kappeler für das 
«Labor» des Bündner Kunstmuseums konzi-
pierte Ausstellung zum Churer Künstler An-
dreas Walser eröffnet neue Wege zu dieser 
früh verstorbenen Ausnahmeerscheinung in 
der Bündner Kunstwelt. Aufgewachsen als 
Pfarrerssohn in Chur, zog es den 20-jährigen 
Maler in die Kunstmetropole Paris. Er arbeitete 
wie besessen, oft unter Drogeneinfluss, und 
konnte schon früh einige Werke in Ausstellun-
gen zeigen. Im März 1930 verstarb Andreas 
Walser, noch nicht 22-jährig, unter ungeklär-
ten Umständen in Paris. Die Ausstellung zeigt 
ausgewählte Werke von Andreas Walser. Das 
«Labor» des Bündner Kunstmuseums wird  
dafür vom Bühnenbildner Duri Bischoff mit  
Installationen zu Walsers Lebensstationen 
ausgestattet. In diesen «Kulissen» schaffen 
ausgewählte Musiker und Schauspieler zusam-
men mit dem Jungen Theater Graubünden 
(JTG) und SchülerInnen der Bündner Kantons-
schule verschiedene Programme: Konzert, 
Performance, Tableau Vivant, poetische Le-
sung, Prozession, akustischer Drogenrausch …

Freitag, 10. Februar, 18 Uhr
Öffentliche Vernissage. Musikalische Interven-
tionen von Noëlle-Anne Darbellay und Francisco 
Sierra: Violine, Viola, Violinophon, Performance, 
Prozession, Christian Wolfarth: Perkussion, und 
Walter Lietha: Gesang, Gitarre.

Informationen zu den weiteren Veranstaltungen 
im Rahmen der Ausstellung «Andreas Walser. 
Und jetzt – gehe ich» finden Sie unter www. 
buendner-kunstmuseum.ch

Öffnungszeiten Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen. 

«Unsere Presse ist jedoch kein 
Museumsstück», betont Burk­
hardt. Auf ihr wollen die beiden 
Idealisten drucken, wie das sonst 
kaum noch jemand auf der Welt 
tut: mit von Hand gesetzten Blei­
lettern, Druckerballen aus zähem 
Leder, Druckfarbe aus Russ und 
gekochtem Leinöl und auf hand­
geschöpftem Papier. Für ihr Vor­
haben sind Burkhardt und Frey 
aber auf Sponsoren angewiesen. 
Ein schöner Teil der benötigten 
20 000 Franken wurde mit 
Crowdfunding auf der Plattform 
«We Make It» finanziert. Der 
Rest wird aus eigenem Sack be­
reitgestellt. «Jede Spende ist 
willkommen», sagt Frey. Das Da­
tum der Einweihung steht bereits 
fest: Sie findet am 16. September 
2017 statt. � n

Stephan Burkhardt und Hans-Ulrich Frey wollen so drucken, wie es  
Johannes Gutenberg vor 550 Jahren praktiziert hat. Jetzt kommen die 

Betreiber der Offizin Parnassia in Vättis ihrem Ziel ein Stück näher:  
Sie wollen eine etwa 300 Jahre alte Druckerpresse nachbauen.

Die älteste Bündner Druckerpresse soll  
detailgenau nachgebaut werden

«Das ist wohl nicht mehr origi­
nal.» Mit dem Auge der Erfah­
rung begutachten Stephan Burk­
hardt und Hans-Ulrich Frey einen 
abgewetzten Griff an der histori­
schen Druckerpresse, die in der 
Dauerausstellung im Rätischen 
Museum zu sehen ist. Einiges 
hat der Zahn der Zeit vertilgt, 
aber nicht alles: Gross war die 
Freude, als Anfang Dezember der 
fehlende Rahmen im Depot des 
Museums zum Vorschein kam – 
nach genau 100 Jahren. «Ein­
deutig nichts daran geflickt oder 
verschönert», stellt Burkhardt 
fest. Die älteste noch erhaltene 
Bündner Druckerpresse stand 
einst in Strada im Unterengadin. 
Einen Hinweis auf ihr Alter sucht 
man vergebens. Um 1700, da­
von gehen die Historiker aus, 
wurde sie nach dem Vorbild  
Gutenbergs konstruiert, vielleicht 

sogar ein paar Jahre früher. Doch 
wer hat sie gebaut? Was wurde 
auf ihr gedruckt? Und woher  
kam das Papier? Fragen, auf die 
niemand eine Antwort weiss. 
«Das einzige, was uns bleibt, 
sind die Druckprodukte selber, 
die Bücher», sagt Burkhardt.

Seit 100 Jahren in Chur
1680, das hingegen ist belegt, 
hatte ein gewisser Nuot Cla 
Janett beschlossen, eine eigene 
Druckerei in Tschlin zu eröffnen. 
Janett hatte sich zuvor als Haupt­
drucker der in Scuol gedruckten 
«Sacra Bibla» mit 1520 Seiten 
einen guten Ruf erarbeitet. 1689 
zog er nach Strada. Bis 1880 
wurde in der Druckerei eine gros­
se Anzahl von Büchern gedruckt, 
in dem Hause, in dem sich heute 
das Buchdruckmuseum Stampa­
ria Strada befindet. Am 26. No­
vember 1916 kam die Original­
presse ins Rätische Museum. 
300 Franken, das weiss man 
auch, hat der Verkäufer erhalten, 

eine beträchtliche Summe mitten 
im Ersten Weltkrieg. Der Trans­
port von Scuol nach Chur hat 
23.18 Franken gekostet. Und der 
Schreiner, der sich in Chur um 
die Montage respektive die Re­
paratur kümmerte, wurde mit 
32.50 Franken entlohnt. Burk­
hardt und Frey wollen aber mehr 
über «ihre» Druckerpresse erfah­
ren. So soll eine dendrochronolo­
gische Untersuchung, also die 
Datierung der Lärchenholzteile 
anhand von Jahrringen, mehr 
Licht ins Dunkel bringen.

Sponsoren gesucht
Die Forschung ist nur eine Seite 
des Projekts. Als lang gehegten 
Traum wollen Burkhardt und Frey 
eine Kopie der Druckerpresse 
aus Strada so originalgetreu wie 
möglich bauen lassen, um so zu 
drucken wie Gutenberg es um 
1450 tat: Bogen für Bogen. Der 
Nachbau soll in gut gelagerten 
Hölzern und genau hergestellten 
Metallteilen gefertigt werden. 

TEXT UND BILD: PETER DE JONG

Drucken wie anno dazumal: Stephan Burkhardt (links) und Hans-Ulrich Frey  

wollen die Holzpresse aus dem Rätischen Museum nachbauen.

JOHANNES GUTENBERG
Vor 1450 war die übliche Druck­
technik der Holztafeldruck. Dabei 
wurde aus Holzplatten das, was 
man drucken wollte, seiten­
verkehrt herausgeschnitten. An­
schliessend wurden die Tafeln 
eingefärbt und auf feuchtes Papier 
gerieben. Johannes Gensfleisch 
aus der deutschen Stadt Mainz, 
genannt Gutenberg (um 1400–
1468), entwickelte erstmals ein 
Druckverfahren mit beweglichen 
und gegossenen Bleilettern, die 
beliebig viele Male verwendet 
werden konnten. Zudem entwic­
kelte Gutenberg die Druckpresse, 
die einen schnellen und gleich­
mässigen Druck ermöglichte. Als 
Krönung seiner Kunst gilt die Gu­
tenberg-Bibel. Das zweibändige 
Meisterwerk mit 1282 Seiten ent­
stand zwischen 1452 und 1454. 
Von den 180 Exemplaren existie­
ren heute noch deren 49. (dr)

OFFIZIN PARNASSIA
Der Theologe Stephan Burkhardt 
und der Biologe Hans-Ulrich Frey 
haben sich ihr Handwerk selbst 
beigebracht. Die Faszination für 
schöne Bücher und die Liebe zum 
Handwerk einer längst vergange­
nen Ära brachte sie zusammen. 
Im Dezember 2000 gründeten sie 
in einem alten Haus in Vättis die 
Offizin Parnassia, die heute die 
weltweit grösste Sammlung an 
Giessförmchen zur Herstellung 
von Bleischriften besitzt. Ge­
druckt wird auf sechs gusseiser­
nen Handpressen aus dem 19. 
und 20. Jahrhundert. In der klei­
nen Werkstatt, bestehend aus 
Giesserei, Setzerei, Druckerei und 
Binderei, sind bisher 19 Editio­
nen entstanden. Zuletzt wurde 
Tim Krohns Roman «Zum Para­
dies» in limitierter Auflage von 
300 Exemplaren gedruckt – fast 
wie zu Gutenbergs Zeiten. (dr)


